
Histoire et médias. Journalisme et jour­
nalistes français 1950-1990, sous la 
direction de Marc Martin, Paris (Albin 
Michel) 1991,306 S. 

Der Sammelband enthält die Referate und 
Diskussionen eines Kolloquiums, das 1988 
anderUniversitätParis X (Nanterre) stattfand. 
In der Einleitung verweist der Hrsg. darauf, 
daßderJournahstalsdasdieMedknlarKlschaft 
prägende Subjekt lange Zeit sowohl von der 
Geschichtswissenschaft als auch der Sozio­
logie ignoriert und erst seit dem Ende der 
fünfziger Jahre als Forschungsobjekt „ent­
deckt" wurde. Die Hauptursache dafür sieht 
er in der bis dahin stark mechanistischen 
Sozialgeschichtsschreibung marxistischer 
Prägung. Es schließen sich Überlegungen zur 
Veränderung der Mcdicnlandschaftbesonders 
in den letzten dreißig Jahren an, die geprägt 
sind durch den Aufschwung der audio­
visuellen Medien. Von einem Rückblick auf 
die Abhängigkeiten von Journalisten im 
letzten Jahrhundert leitet der Hrsg. zu Auf­
trag und Legitimation eines Berufsstandes in 
der Zukunft über, dessen Rolle vom Infor­
mierenden zum Übermittler von Informatio­
nen den Kernpunkt der kritischen Überle­
gungen Martins bildet Die wichtigen Verän­
derungen der letzten Jahrzehnte, worunter 
die enorme quantitative Ausweitung der 
Berufsgruppe und ihre partielle Feminisierung 
besonders hervorgehoben werden, scheinen 
dem Hrsg. so gravierende Transformationen, 
wie sie seit der Heraufkunft der III. Republik 
m Frankreich nicht mehr anzutreffen waren. 

17 Referate von Historikern, Soziologen 
und Journalisten, gebündelt zu vier Problem­
kreisen, schließen sich an: Im ersten Teil geht 
es um die Praktiken der schreibende Zunft 
und insbesondere um die Ursachen der Krise 
der französischen Tageszeitungen, und dies 
auch oder gerade im europäischen Vergleich. 
Der zweite Teil wendet sich Journalisten und 

Journalismus im audiovisuellen Medien­
bereich zu, während die weiteren Teile der 
Legitimation von Journalisten und ihrem 
Verhältnis zur Macht sowie umgekehrt der 
veränderten Rolle der Journalisten als Infor­
mationsübermittler gewidmet sind. 

Das abschließend dokumentierte Rund­
tischgespräch prominenter Medienmacher 
geht noch einmal auf aktuelle Probleme des 
französischen Journalismus ein und beklagt 
unter anderem die Diktatur des Bildes als 
neuartige Form der Zensur, gegen die Wider­
stand der Journalisten weit weniger erfolg­
versprechend sei als gegen direkte (politische) 
Zensur. 

Thomas Höpel 

Fathi al - c Asr i : Haula ad - Din wa-d-
dimuqratiya bi-qalam Nagib Mahfüz (über 
Religion und Demokratie aus der Feder 
von Na$ib Mahfüz), Kairo: Ad-där al-
misriya al-lubnänlya, 1990,240 S. 

Nichts über den Laureaten zu wissen, gestand 
eine Moderatorin vom Sender Freies Berlin 
ihrem Stockholmer Korrespondenten1 1988 
mit Blick auf den Literaturnobelpreis. Der 
bekannte, jenen Namen auch erstmals zu 
hören. Da die Schweden eben eine Kurzvita 
verteilten, bestätigte er, der Preisträger sei ins 
Deutsche übersetzt worden - „alles in der 
DDR": 1978 die Erzählung „Die Moschee in 
der Gasse" und Romane, 1980„Der Dieb und 
die Hunde", 1982 „Das Hausboot am Nil" 
und 1987 „Die Midaq-Gasse". Kurzum, der 
Romancier sei „ein großartig gebildeter 
Mann". 

Deutsches nahm zu: 1989 „Mirama?', 
1990 „Die Kinder unseres Viertels"j;Aulacl 
Häratina), 1991 JDie Spur" (At-Tariq) und, 
wie die Übersetzerin Doris Kilias ankündig-
te, 1992 Band eins der nach Straßen benann-
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ten Roman-Triologie, „Baiiia-l-Qasrain" 
(ferner „Qasias'-Sauq" und As-Sukkariya"). 
Das Werk des Prominenten ist groß: Ende 
Marz 1991 zählte ein Computerkatalog von 
ihm in der Library of Congress 94 Bücher 
samt Übersetzungen. Daher war es hilfreich, 
das vorliegende Buch autorisiert2 mit Über­
sicht und Lebenslauf zu versehen. Bis zur 
Preisvergabe am 13. Oktober erschienen 34 
Romane, 14 Kurzgeschichten, das Kinderbuch 
„ cAgVib al-Aqdar" und sieben Ein-
akter.'.Überdies kamen elf Stücke ins Thea­
ter, 25 ins Fernsehen und 34 ins Kino. Über­
setzt wurden 20 Titel. Seit dem Nobelpreis 
besorgt die Amerikanische Universität in 
Kairo weitere Übersetzungen.^ 

Erstmals legt Fathi al-cAsri in drei Bän­
den4 Aufsätze vor, die Na^ib Mahfüz in der 
Presse über Religion und Demokratie, Ju­
gend und Freiheil sowie Kultur und Bildung 
schrieb. Der nun angezeigte Teil enthält 99 
Artikel, die von Juni 1974 bis_Septcmbcr 
1985 in der Tageszeitung „AI-Ahram" her­
auskam. 

Der Literat griff donnerstags in der Ru­
brik „Meine Meinung" Fragen auf, die in 
einer bewegten Zeit Glauben und Mitbe­
stimmungbetrafen. Nach den Wechselbädern 
unter Gamal6 Abd an-Näsir traten neue Um­
brüche ein. Zunächst wandte sich Ânwar as-
Sadät mit seiner Öffnungspolink dem Westen 
zu. Es folgten die Verträge in Camp David 
mit den USA und Israel, der Gang nach 
Jerusalem, der Friedensnobelpreis, den der 
ägyptische Führer gemeinsam mit dem israe­
lischen Premier Menachim Begin erhielt, der 
dornige Weg zum Mehrparteiensystem, 
koptisch-islamische Konflikte, die „Ermor­
dung des Pharao" und Reformen unter Prä­
sident Husni Mubarak. Doch eine „Um­
wertung" fehlte; derrechte Weg ist zusuchen. 

Wieder nahmen die Angriffe islamischer 
Extremisten gegen den Schöngeist zu. Er 
habe den Islam beleidigt und möge be-

reuen.5.Der Prediger cAbd al-Rahman Sakr 
wollte den „Gotteslästerer" in Mekka sehen, 
daß er Buße tue für seine „volks verderbenden 
Ideen".6.Als 1989ob „Satanische Verse"von 
Salman Rushdie Gefühle wallten, wurde 
ebenso der Ägypter bekämpft. Kafir, Un­
gläubiger, zieh ihn ein Führer von al-GihäVJ 
al-Isläml, SaTh cUmr cAbd ar-Rahman, und 
hielt Gläubige indirekt zum Mord an. Daher 
rief Müsä Sabrf in einem Leitartikel des 
Blattes „Al-Ahbar44 auf, Nagib Mahfüz zu 
beschützen.7 Der $aih der AI-Aznar-Univer­
sität Muhammad al-Gazälf eiferte, der 
Preisträger möge sich von „Kinder unseres 
Viertels" trennen, das, 1960 erschienen, in 
Ägypten ohnehin kaum erhältlich war. 

Nagib Mahfüz redete stets freimütig, goß 
so naturgemäß Öl ins Feuer. Ob das nun seine 
normale Sicht auf Israel8 oder auf den 
Marxismus9 betraf: Wer ihm an Zeuge flik-
ken wollte, zog daraus in jedem Falle Nah­
rung. Der Dichter ist kein Pessimist und 
fördert jene, die sich um den Aufschwung der 
Kultur trotz Abhängigkeit und Unter­
entwicklung bemühen.10 

Die Brisanz der Artikel ist klar. Zwar 
entspringen sie ihrer Zeit, doch gehen sie 
philosophisch darüber hinaus, zum Beispiel: 
- Die Bildung paileiUcherPlattformen,1975; 
- Islam und Prinzipienkampf, 1976; 
- Über die Zwietracht unter den Sekten, 

1977; 
- Zum Fanatismus und Extremismus, 1980; 
- Die Freiheit des Gedankens, 1981; 
- LformePressederOpposition, 1982(haula 

suhuf al-mucarada); 
- Der Kampf und die Zivilisation, 1983; 
- Über den Parteien-Pluralismus, 1984; 
- Der Volksrat und die Medien, 1985. 

Viele Mittel wurden genutzt, so Dialoge, 
Schilderung oder Briefe, die der Autor be­
kam. Leicht könnte man der Versuchung 
erliegen, die Worte aus dem historischen 
Umfeld zu lösen. Sie sollten Ideen der Zeit 
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bleiben, geboren im Alltag eines Mannes, der 
am Puls des Viertels und seines Landes lebL 

Der Autor schaut auf Prozesse fernab des 
Nils und schrieb im August 1976 „Zum neu­
en Kommunismus" (S.35): Er habe zwei 
Briefe erhalten. Im ersten werde die neue 
Richtung der Kommunisten eine Abweichung 
von der revolutionären Linie und von der 
Diktatur des Proletariats genannt Er denke, 
ein geistig offener Marxist müsse die Praxis 
prüfen und seine Haltung flexibel ändern, 
wenn es das Leben fordere, im aufrechten 
wissenschaftlichen Sinn (schade, daß so we­
nige Marxisten Arabisch lasen). 

Der zweite Brief zeigt die Kehrseite: 
Kommunistische Parteien manövrierten nur, 
um an die Macht zu gelangen, indes sie weiter 
der Gottlosigkeit und Diktatur huldigten. Ein 
Fazit des Weisen: Strafe niemand ohne Be­
weise Lügen. Gehe von Ehrlichkeit aus und 
beobachte das Tun genau. Komme ein Lüg­
ner zum Vorschein, so habe man sich geirrt. 
Handelte es sich zudem um vorsätzliche Lüge, 
wäre das aber ein unverzeihliches Vergehen. 

Gewöhnlich notierte der Humanist seine 
Meinungen auf nur 20 bis 30 Zeilen. Ein 
Artikel vom August 1980 geriet aber recht 
kurz und sei hier nun angeführt(S. 63-64), um 
zugleich den Gehalt der historisch sehr wert­
vollen Sammlung abschließend zu würdigen. 

Nagib Mahfüz: Islamische Erfahrungen 

Das moderne islamische Denken ist reich 
an Richtungen. Sie schwanken hin und her 
zwischen starkem Konservatismus und un­
gestümer Fortschrittlichkeit Das Denken 
verläßt oftdas Gebiet der Theorie und kommt 
zur praktischen Erprobung, so daß sich ver­
schiedene Erfahrungen zwischen Iran, 
Pakistan, Saudi-Arabien,, Ägypten und der 
Türkei erneuern. Viele Praktiken gibt es, also 
traditionelle, revolutionäre, gemäßigte und 
säkulare. Jede Macht wendet sich dem Leben 

zu gemäß ihrer geistigen und persönlichen 
Umstände, somit die Herausforderung des 
heutigen Lebens im Willen nach Anpassung 
und Erfolg annehmend. 

Diese oder jene Richtung wird sich in 
dem Maße bewähren, wie sie Errungen­
schaften aufweist und die Probleme löst Ich 
meine, es wird der Erfolg sein, der sich 
ausdehnt und erweitert Aber er kann nur 
unter einer Bedingung fortleben und zuneh­
men: Wenn er beweist, daß er dem modernen 
Leben genügt und potent ist dessen Proble­
me zu überwinden. Dazu gehört die Verwirk­
lichung von sozialer Gerechtigkeit sowie 
persönlicher und gesellschaftlicher Freiheit 
zusammen. Daß umfaßt in Wort und Tat die 
Menschenrechte zu achten, mithin in einer 
humanistischen und endgültigen Art die Pro-
blemeder religiösen, rassischen und nationa­
len Minderheiten zu bewältigen. All das ge­
schieht im Rahmen der ewig offenbarten 
Werte und des optimistisch geachteten Le­
bens. (14. August 1980) 

Wolfgang Schwanitz 

Anmerkungen 

1 Die Antwort warfalsch, ihr Abdruck in „horizont" 
Prahlerei: Weder „allein DDR" (auch in der 
Schweiz: Unionsverlag Zürich), noch ist „Die 
Moschee in der Gasse" ein Roman. „Der Dieb und 
die Hunde" kam nicht 1986 im Verlag Volk und 
Welt heraus, sondern schon 1980. In horizont, 
Berlin, 21 (1988) 11. S. 2. 

2 Gez. von Nagib Mahfüz am 7. Juli 1989 in Kairo. 
3 Fünf Einakter gab Ahmad eAbd al-Halim 1969 in 

Kairo unter dem Titel „Tahta al-Mizalla" heraus. 
4 'A r̂ig F.: Haula as"-fabab wa-l-humya tri-qalam 

Nagib Mahfüz. Kairo: Ad-dar al-misriya al-
lubnäruya, 1990,239 S.; angekündigt,ders.: Haula 
at-taqafa wa-t-tacabm. Ebd. ^ 

5 V^.Marjfuz^ichtvonRa^ 
Haifa" 21.10.1988, S. 4; Mahfùz-Interview ebd., 
28.10.1988, S. 4; Berichte zur Person ebd., 
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